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«Weil wir Topagenten sind»
theater am Gleis Die Geheimnistuerei kann das Leben als
Topagent ganz schön erschweren, der Durchblick geht schnell
verloren. Das zeigt das Stück «Pony & Clive» der Freien Szene
Winterthur, das am Montag uraufgeführt wurde.

James ist einTräumer.Er isst den
ganzen Tag Popcorn und schaut
Filme. Um seinem Leben etwas
Pfiff zu verleihen, gibt er sich als
Geheimagent aus und verführt so
eine aufreizende Frau. Seine
Freundin Nadja ertappt ihn auf
frischer Tat, er versucht sich mit
einer Notlüge aus der misslichen
Lage zu befreien: «Ich ... Also ...
DieseFrau da ... Also ich, ähm, ich
bin Geheimagent. Ichmusste das
tun.EswarmeinAuftrag.»Wegen
dieser Notlüge wird James am
Ende der Komödie beinahe er-
schossen. Denn was er nicht
weiss: Sowohl seine Freundin
Nadjawie auchdieVerführte sind
echte Geheimagenten. Bespitzelt
werden sie von Mitbewohner
Tobi – ebenfalls Geheimagent.
So beginnt die Agentenkomö-

die «Pony & Clive», die amMon-
tag im ausverkauften Theater am
Gleis uraufgeführt wurde. Die
Lage ist ernst, in James’Wohnung
gehen sechsAgenten aus und ein,
spionieren sich gegenseitig aus
und führen ein Doppelagenten-
Leben.Der tollpatschigeAntiheld
James wird gespielt von Fabian
Molina, dem Präsidenten der
Jungsozialistischen Partei der
Schweiz (Juso).Mit seiner neuen
Masche des vorgetäuschten «Ge-
heimagenten» stiftet er so viel
Unruhe, dass die richtigen Agen-
ten nach und nach auffliegen. Da
hilft sogardas abhörsichereKom-
munikationsnetz nicht weiter.
Die Laienschauspieler der

Freien SzeneWinterthur zeigten

eine packende Agentenkomödie,
so verstrickt und witzig, wie ihre
Agenten halbschlau sind. Schau-
platz ist dieWohnung von James.
Das Bühnenbild ist einfach, zwei
Teppiche und eine Handvoll
Möbel mimen das Wohnzimmer.
Eine Türe, bei der die Zuschauer
dieProtagonistenvordemeigent-
lichen Auftritt sehen, passt zur
Handlung, denn die Agentenwir-
ken so naiv, dassman sich als Zu-
schauer ständig einen Schritt
voraus wähnt.

Witzige Wortspiele
Spezial- und besondere Klang-
effekte spart sich das Stück bis
zumFinale auf,welches dannmit
viel Krach und schwarzem La-
metta über die Bühne geht. Die
lustigenWortspieleund schrägen
Charaktere von «Pony & Clive»
bringendasPublikum immerwie-
der zumLachen.Durchdie vielen
Wendungen in der Agentenge-
schichte bleibt das Stück bis zu
zum letzten Satz überraschend.
«DieLage ist ernst!Deine Iden-

tität ist aufgeflogen!», schreit eine
Agentin. Das Versteckspiel der
Spione kann nur mit abstrusen
Lügen aufrechterhalten werden.
Agentin Alexandra redet Agentin
Nadja ein, sie leide an Wahrneh-
mungsstörungen und Gedächt-
nisschwund. Trotzdem kehren
immer alle Agenten in die Woh-
nungzurück.AgentinValeria stellt
daszuRecht inFrage:«Hier?War-
ummüssenwir uns ausgerechnet
hier treffen?» Agent Clive hat

eine Erklärung parat: «Weil wir
Topagenten sind. Wir lieben die
Gefahr.» Doch zum Schluss ist es
der naive James, der noch einen
Trumpf in der Hand hält. Es geht
eben doch nichts über einen gut
klingenden Namen. Den kann
man auch seufzen: «Ooh James!
Verstehst du? Das ist wichtig für
einenGeheimagenten.»

Sieben Freizeitschauspieler
Die Theatergruppe Freie Szene
Winterthur besteht aus sieben

jungenFreizeitschauspielern.Fa-
bian Wenk und Sebastian Henn
haben die Komödie geschrieben.
Nach den Stücken «Der unglaub-
liche Hase» (2011) und «Gelanzt,
Genudelt und Paniert» (2013) ist
«Pony & Clive» das dritte Stück
der Autoren, die selber im Stück
mitspielen. Filmwissenschafts-
student Sebastian Henn sagt, das
Schreiben von Theaterstücken
hätten er und Wenk autodidak-
tisch gelernt. Die Gruppe führte
2014 ausserdem eine Neuinter-

pretation von Oscar Wildes «Im-
portance of Being Earnest» auf.
Zudem veranstaltet sie zusam-
men mit der Alten Kaserne die
offeneBühne«Nora&TheGang»,
woKleinkünstler neben demEn-
semble auftreten.
. Conradin Zellweger

Freie Szene Winterthur: «Pony
& Clive». Weitere Aufführungen:
17./18. 4., Bühne S, Zürich;
24./25. 4., Alte Kaserne,
Winterthur; jeweils 20 Uhr.

«Alle Stücke haben auf einem Zettel Platz»
Jazz Vor zehn Jahren verliess der Schlagzeuger Jorge Rossy das
Trio des Pianisten Brad Mehldau und trat eine Dozentenstelle
an der Jazzschule Basel an. Mit Michael Beck und Domenic
Landolf hat der Katalane nun die beglückende CD «Aphorism»
aufgenommen. Morgen spielt das Trio in der Esse.

JorgeRossy stört es nicht, dass er
in erster Linie mit BradMehldau
in Verbindung gebracht wird.
«Das ist doch besser, als wenn
manmichmit Julio Iglesias iden-
tifizieren würde», scherzt er –
und fügt sofort hinzu, dass er nie
mit demspanischenHerzensbre-
cher aufgetreten sei. InMehldaus
Trio wurde Rossy als empathi-
scherSchlagzeugerbekannt, doch
er sagt von sich selbst: «Ich bin
Musiker, das Instrument ist se-
kundär.»Tatsächlichhat er sich in
letzter Zeit vornehmlich als Vi-
brafonist hervorgetan.

Begabt für den Dialog
Vibrafon spielt Rossy auch in
einem kooperativen TriomitMi-
chael Beck (Klavier) und Dome-
nic Landolf (Tenorsax, Bassklari-
nette): Diese ungewöhnliche In-
strumentierung ermöglicht eine
Zusammenführung kammermu-
sikalischer und orchestraler As-
pekte, Transparenz und Dichte

halten sich die Waage. Die drei
Musiker, die alle als Dozenten an
der Jazzschule Basel tätig sind,
unterhalten einen angeregten,
aber nie aufgeregten musikali-
schen Dialog mit vielen fantasie-
vollen melodiösen Verzweigun-
genundvoller rhythmischerSub-

tilität. Zum Thema Dialog hat
Rossy eine schöne Anekdote aus
seiner Zeit als Student am Berk-
lee College in Boston auf Lager:
«Da gab es Schlagzeuger, die mir
in technischerHinsicht ganz klar
überlegen waren. Sie übten den
ganzen Tag die kompliziertesten
Patterns. Trotzdem wurde ich
häufiger fürGigs angefragt.Wenn
man ein vernünftiges Gespräch
führen will, sucht man sich ja
auch nicht jemanden, der sehr
schnell und laut sprichtundnicht

zuhört.» Die Besetzung mit Kla-
vier, Vibrafon und «Holzgebläse»
eignet sich gemäss Beck ideal zur
Vermeidung einer einseitigen
Rollenverteilung: «Alle habendie
Möglichkeit, die Musik zu steu-
ern, übernehmen aber auch Ver-
antwortung fürsGanze.»DerBer-
ner Pianist Michael Beck hat mit
Landolf undRossybereits imDuo
gespielt, hält aber die Erweite-
rung zum Trio für einen Glücks-
fall: «Wirhabenalle ähnlichemu-
sikalische Interessen.»
Bei diesen hellhörigen Musi-

kern hatman das Gefühl, dass sie
ihr Heil in der Fokussierung und
nicht in der Verzettelung suchen.
So erstaunt es nicht, dass Rossy
einenKurs gibt, der sich«Essence
of Jazz» nennt und bei dem es
unter anderem darum geht, die
Studierendendazuzubringen, ihr
Spiel auf wesentliche Aspekte zu
konzentrieren.

Monk und Weill
UmdasAlbum«Aphorism» (Unit
Records) aufzunehmen, haben
sich Beck und Landolf ins idylli-
sche Dorf Begues bei Barcelona
begeben: Dort wartete Rossy in
seinemHeimstudio «MonRepos»

auf sie.DasRepertoire auf derCD
besteht zur Hauptsache aus Stü-
cken der Trio-Mitglieder. Dazu
kommen das «Criss Cross» von
TheloniousMonk (er selbstnahm
dieses verzwickte Stück erstmals
1951 auf und griff später nur sel-
ten darauf zurück) sowie Kurt
Weills «Liebeslied» ausder «Drei-
groschenoper».
Beck erläutert: «Alle Stücke

haben jeweils auf einem Zettel
Platz.» Mit anderen Worten: Ko-
härenz und Kohäsion erreicht
dieses Trio nicht durch abgekar-
tete Arrangements, sondern
durch Intuition. Dabei lässt man
sich auch durch ungewohnte
Akkordfolgen nicht aus der Ruhe
bringen: Gemäss Beck haben die
Stücke «Corridors» und «Joe’s
Dream» eine ganz eigene harmo-
nische Logik, bei der herkömmli-
che Rezepte versagen. Da gibt es
also gewisse Parallelen zur non-
funktionalenKlangfarbenharmo-
nik in den Stücken des Jazzvisio-
närsWayne Shorter.

TomGsteiger

Beck/Landolf/Rossy: Do, 2. 4.,
20.15 Uhr, Esse, Rudolfstrassse 4.
CD: Aphorism (Unit).Gleichberechtigtes Jazztrio: Landolf, Rossy und Beck (von links). pd

Finale mit viel Krach und schwarzem Lametta: Die Freie Szene Winterthur spielt «Pony & Clive». Conradin Zellweger

Gesang der Geister
Konzert Die talentierte
Winterthurer Sängerin
Marena Whitcher stellt mit
ihrer Band ihr zauberhaftes
Album «Ghostology» vor.

Klangreich und enormbeweglich
ist die Stimme vonMarenaWhit-
cher. Auf dem Album «Ghostolo-
gy» stellt die Sängerinnun ihrTa-
lent als Komponistin unter Be-

weis. InneunSongs, die zwischen
Jazz, expressiver Popmusik und
klassischem Kunstlied eine eige-
ne, verspielteundpoetischeLinie
finden.AlsTeenagerwurdeWhit-
cher von Tom Yorke, Björk und
Sarah Vaughn beeinflusst. Inzwi-
schen ist dieheute24-jährigeMu-
sikerin mit dem Zürich Jazz Or-
chestra aufgetreten und festes
Mitglied im «Jazzmusik-Baukas-

ten»des SaxofonistenNiculin Ja-
nett. Morgen stellt sie ihr Album
imBistroDimensionevor, zusam-
men mit ihrem sechsköpfigen
ShadyMidnight Orchestra. dwo

Marena Whitcher’s Shady
Midnight Orchestra: Do, 2. 4.,
20 Uhr, Bistro Dimensione, Neu-
stadtgasse 25. – CD: Ghostology
(Prolog Records).

Neu im Kino

Als wir träumten
Andreas Dresen verfilmt Cle-
mensMeyers gleichnamigen Ro-
man. Die Protagonistenmüssen
sich gegenNeonazis wehren, fin-
den Selbstbestätigung imBoxen,
suchen nach Liebe und landen
imDrogensumpf. Dresen formu-
liert die Gefühlslage so: «Es ist
der Traum von den grossenMög-
lichkeiten, doch dann kommt
das Erwachen.Man hat ein biss-
chenHangover – und ist erwach-
sen.» Der Ton des Films ist nicht
immer stimmig. Beeindruckend
ist hingegen der ästhetische
Wechsel zwischen den grell-
buntenDDR-Rückblenden und
dem grauenNachwende-Leipzig
(ab Do, Loge 3, Deutsch). dpa

Mara und der
Feuerbringer
In diesemFantasy-Abenteuer
muss sich eine Aussenseiterin
gegenHalbgott Loki undDra-
chentöter Siegfried zurWehr
setzen, um dieWelt zu retten.
Als Vorlage diente die «Mara»-
Trilogie von TommyKrappweis.
Der Film ist in weiten Teilen
spannend, Erwachsene kommen
mit dem einen oder anderen
Scherz auf ihre Kosten (ab Do,
Kiwi 11, Deutsch). dpa

Der Gespensterjäger
Der kleine Tomhat Angst im
Dunkeln undwürde am liebsten
einen grossen Bogen umden
Kellermachen. Dummnur, dass
ausgerechnet dort ein grünes,
schleimiges Gespenst herum-
schwirrt und schon bald denWeg
in dieWohnung findet. Dochwie
sich schnell herausstellt, muss
Tom vor demGeist Hugo gar kei-
ne Angst haben – vor einem an-
derenMonster allerdings sehr
wohl. Der Film basiert auf dem
gleichnamigenKinderbuch von
Cornelia Funke. Regisseur Tobi
Baumann verbindet leichten
Gruselmit Humor (ab Do, Kiwi
8/Maxx 4, Deutsch). dpa

Fast & Furious 7
In Teil 7 der Action-Reihe um
illegale Strassenrennenwill sich
ein Killer (Jason Statham) an
Dom (VinDiesel) und Brian
(PaulWalker) rächen, die lieber
ein ruhiges Leben führenwür-
den. Der während der Dreh-
arbeiten gestorbene PaulWalker
wird in einigen Szenen von sei-
nen Brüdern Caleb and Cody
Walker gedoubelt. Gedreht wur-
de unter anderem in AbuDhabi
und Aserbeidschan (abDo, Kiwi
1/Maxx 1/5, Deutsch). dpa
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Wohlstand sichern,
linke Experimente
stoppen!
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